Lebens- und Todesbilder

Ein Sermon von Luther – verwoben mit einem Lied

Der folgende Text wird von zwei Personen von unterschiedlichen Stellen in der Kirche gelesen, eine Person liest aus Luthers „Sermon von der Bereitung zum Sterben“ (1519), die andere liest die Strophen des Liedes „O Haupt voll Blut und Wunden“ (EG 85). Der Liedtext wird an dieser Stelle bewusst gelesen, nicht gesunden; sein Inhalt erschliesst sich so auf andere Weise. Die Melodie kann an anderer Stelle erklingen. Ob Paul Gerhardt beim Dichten dieses Liedes Luthers Sermon vor Augen hatte?


1

O Haupt voll Blut und Wunden, voll Schmerz und voll Hohn, o Haupt, zum Spott gebunden mit einer Dornenkron.


(RG 445,1)

2

Die Bilder des Todes, der Sünde und der Hölle gehören in diese Zeit nur, um mit ihnen zu fechten und sie auszutreiben.


1

Du edles Angesichte,
davor sonst schrickt und scheut
das grosse Weltgewichte:
wie bist du so bespeit,
wie bist du so erbleichet!
Wer hat dein Augenlicht,
dem sonst kein Licht nicht gleichet,
so schändlich zugerichtet’?
(RG 445,2)

2

Wer nun gut mit ihnen fechten will und sie austreiben, dem wird es nicht genügen, dass er sich mit ihnen zerrt und schlägt und ringt. Denn sie werden ihm zu stark sein, und es wird ärger und ärger.


1


Die Farbe deiner Wangen,

der roten Lippen Pracht

ist alles ganz vergangen;

des blassen Todes Macht

hat alles hingenommen,

hat alles hingerafft,

und daher bist du kommen

von deines Leibes Kraft.

(RG 445,3)

2

Du musst deine Augen, deines Herzens Gedanken und alle deine Sinne entschlossen abkehren von diesem Bild und den Tod stark und beharrlich ansehen nur in denen, die den Tod überwunden haben – vornehmlich in Christus, danach in allen seinen Heiligen.


1


Wenn ich einmal soll scheiden,

so scheide nicht von mir,

wenn ich den Tod soll leiden,

so tritt du dann herfür,

wenn mir am allerbängsten

wird um das Herze sein,

so reiss mich aus den Ängsten

kraft deiner Angst und Pein.

(RG 445,9)

2

Je fester und tiefer du dieses Bild in dich hineinbildest und ansiehst, desto mehr fällt des Todes Bild ab und verschwindet von selbst ohne alles Zerren und Streiten.


1


Erscheine mir zum Schilde,

zum Trost in meinem Tod,

und lass mich sehn dein Bilde

in deiner Kreuzesnot.

Da will ich nach dir blicken,

da will ich glaubensvoll

dich fest an mein Herz drücken.

Wer so stirbt, der stirbt wohl.

(RG 445,10)
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